
KLİMAGEBİETE DER TÜRKEİ UND İHRE 
NİEDERSCHLAGSVERHÂLTNİSSE*

(*) Dieser Artikel vvurde aus den Ergebnissen meiner Disertations-Arbeit 
“Studien zu den Niederschlagsverhâltnissen in der Türkei..” (Bonn 
1973) zusammengefasst. Verweisungen beziehen sich auf diese Arbeit.

Dr. A. NİŞANCI

Bekanntlich wird das Klima “als mittlerer Zustand der atmo- 
sphârischen Vorgange mit ibren charakterischen Mitterungsab 
schnitten” definier.

Bei der Bearbeitung des meteorologischen Datenmaterials 
kann es aber geschen, dafî die arithmetischen Mittekverten die sich 
zeitlich begrenzten Witterungsvorgânge nicht deutlich zum Aus- 
druck bringen. Diese Werte, die für lângere Zeitrâume gelten, kön- 
nen auch irreführend sein. In einem Früh- bzw. Spâtsommer lâ/3t 
sich z. B. die Wirkung eines kurz anhaltenden Kaltlufteinbruches 
in den Monatsmitteln nicht erkennen. '

Wie es aus solchen Beispielen hervorgeht, hângen die allgemei- 
nen Klimaverhaltnisse eines Landes mit den kurzperiodischen Wit- 
terungsabschnitten zusammen. Anstatt des langjâhrigen Mittelwer- 
tes wird es daher şinnvoll, die einzelnen Wetterlagen und ihre Ei- 
genschaften zu untersuchen, bei denen sich die Klimaelementen 
(Temperatur, Niederschlag usw.) sowie -faktoren (Höhe, Expotiti- 
on usw.) als ganzts ausdrücken und thermo-dynamische Vorgange 
sich in der Atmosphâre besser erkennen lassen.

Ferner İst es auch bekannt, da/3 in klimatischer Hinsicht die 
Niederschlagsverhaltnisse die Folgen der dynamischen Vorgange 
in der Atmosphâre am deutlichsten widerspiegeln. Bei der ganann- 
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ten Arbeit wufde versucht, die Beziehungen zwischen den Nieder- 
schlagen und den entsprechenden Wetterlagen in der Türkei aufzu- 
zeigen und so die Niederschlagsverhaltnisse als Folge verschiedener 
Wetterlagen zu erklâren.

Dört, in den ersten Abschnitten wurde auf der Grundlage von 
Haufigkeitsverteilungen der Niederschlagssummen eine Klimaglie- 
derung des Landes unternommen. Bei der Untersuchung von 
Haufigkeiten der monatlichen Niederschlagsmengen war es 
möglich, die Niederschlagsverhaltnisse der einzelnen Stationen in 
Diagrammen (zu den zwei Jahreszeiten; Winter und Sommer) zu 
charakterisieren und so die Gebiete frei von den Mittehverten bzw. 
von ihren irreführenden Einflüssen miteinander zu vergleichen.

Jetzt wird in diesem Artikel versucht, die klassifizierten Ge­
biete der Türkei in Verbindung mit den Wetterlagen niederschlags- 
genetisch aufzuklâren, ohne auf die Einzelheiten der Untersuchung 
einzugehen.

1. Schvvarzmeergebiet:
Im Küstengebiet des Schwarzmeeres fallen in den hohen In- 

tervallen besonders im Winter in der Regel ergiebige Niederschla- 
ge, (abgesehen von lokalen Unterschieden). Dabei fallen die Regio- 
nen zwischen Rize und Hopa im Osten sowie zwischen Zonguldak 
und inebolu im Westen auf, wo die Streichrichtung der Gebirgs- 
kette südwest-nordöstlich öder west-östlich verlauft.

Bei einer Untergliederung sieht man, da/î die Kurven für Win- 
ter-bzw. Sommerniederschlâge an Giresun und an den weiter öst- 
lich gelegenen Küstenstationen (Rize, Hopa) keinen gro@en Un- 
terschied aufweisen. Dagegen zeigt das Gebiet zwischen Zonguldak 
und İnebolu, da/î die Niedersohlage im Winter in den gleich hohen 
Klassen hâufiger fallen als im Sommer. Man kann also für dieses 
zweite Teilgebiet folgendes feststellen:

a) Die monatlichen Niederschlagssummen. im Winter treten 
im Vergleich zum Sommer in den hohen Intervallen auf, 

b) Sie fallen gleichzeitig mit gröperen Regelmâpigkeiten als 
im Sommer.

In einem wei teren Vergleich der mittleren, haufigsten und 
extremen Werte wird es ersichtlich, da/3 diese Niederschlagswerte
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in den beiden Jahreszeıten (Winter u. Sommer) in die Klassen ho- 
her Niederschlagssummen fallen und die Niederschlagsbereiche 
verhâltnismâBig geringe Spielrâume besitzen (s. 35 o.a.).*

(*) Oben genannte Arbeit (o.a.)

Aus der Analyse von Hâufigkeitsverteilungen für Zonguldak 
(s. 44) geht es hervor, da8 die Summen nicht nur für extreme 
Jahreszeiten, sondern auch für einzelnen Monate regelmâ,3ig in den 
relativ hohen Intervallen auftreten.

Wie es am Anfang angedeutet wurde, soll die Ursache ergiebig- 
er Niederschlâge des Schwarzmeergebietes durch die sich in der 
Aımosphare abspielenden und auf die taglichen Wetterlagen basi- 
erenden "Wetterlagentypen” aufgeklârt vverden.

im Zusammenhang damit wurde festgestellt, da/î aile Wetter- 
lagen diesem Küstengebiet des Schwarzmeeres mehr öder vveniger 
N iederschlag bringen. Da die Regionen Zwischen Rize und Giresun 
(abgesehen von Trabzon) sowie Zonguldak und înebolu im Wir- 
kungsbereich der aus nördlichen Sektoren kommenden und nieder- 
schlagsbringenden Luft strömungen liegen, wird es verstandlich, 
dafl selbest bei den vvinterlichen Hochdrucklagen mehr öder vve­
niger, aber effektiven Niederschlâge fallen. Vor dem Küstengebirge, 
wo die Luftmassen auf den relativ vvarmen Wasserflâchen des 
Schwarzmeeres an Wârme und Wasserdampf gevvinnen, kommt zu 
den Steigungsregen.

Trotz der allgemeinen absteigenden Luftströmung in der frei- 
en Atmosphâre fallen hier eigentliche Niederschlâge, hauptsachlich 
als langanhaltende Nieselregen, bei den sommerlichen Haupttyp, 
der sich zvvischen Azoren-Hochdruck und Basra-Tiefdruck regel- 
mâ/îig entwickelt und gleichzeitig für die Trockenheit im übrigen 
Landesteil der Türkei verantwortlich ist.

Wenn man von einer Abschwâchung bzw. Abschârfung der Som- 
mertrockenheit im gânzen Land sprechen kann, so kommt es durch 
die Störungslagen zustande, die im ganzen nun selten auftreten, 
jedoch den wesentlichen Anteil an Sommerniederschlage liefern. 
So wird das Gebiet von den übrigen besonders durch diese na- 
türlichen Gegebenheiten unterschieden.

2. Mittelmeergebiet :
Abgesehen von den Einzelheiten, weisen die Küstengebiete 

des Mittelmeeres, Âgâischen Meeres sowie das südöstliche Taurus 
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hinsichtlich der Winterniedersohlâge gro/Se Ahnlichkeiten auf wie 
im Schwarzmeergebiet, vvahrend es im Sçmmer ganz umgekehrt 
ist. Die Niederschlagswerte in den Wintermonaten . treten in den 
hohen Intervallen regelmafiig auf, wâhrend gleichzeitig die Extre- 
men wenn selten noch grö/lere Klassen erreichen als in ailen übri- 
gen Gebieten. Dadurch wird es deutlich, da/î die Winterniedersch- 
lage besonders in den genannten Regionen vvirksam sind. Hier ha- 
ben die Monatssummen über 100.0 mm. einen Anteil von mehr als 
50 % an Jahresniederschlage.

Zur Erklârung dieser Verhatnisse müssen auch hier die Wet- 
terlagen und ihre Niederschlagswirksamkeit berücksichtigt wer- 
den. Hohe Niederschlage fallen im Winter besonders bei den Tief 
druck-Wetterlagen. In erster Linie kommt die zentrale Tiefdrucklage 
zur Geltung, auch wenn sie in den Monaten Januar und Februar 
nur mit geringer Haufigkeit auftritt. Dann fallt die östliche Hoch- 
drucklage auf (der Typ IX). Besonders in den genannten Winter- 
monaten erhalten die Stationen in diesem Gebiet an den fast 70-80 
°/o aller Tage Niederschlag; auch im Mitte! fallt an den meisten 
Stationen an einem Tag mit gleichen Wetterlagen 8-10 mm. Nieder­
schlag.

Im ganzen gesehen zeigen diese beiden Wetterlagen, wie wirk- 
sam und wichtig sie für die Gesamtsumme der Niederschlage sind, 
so da/î ihr Anteil mehr als 30-40 % betrâgt.

Die Sommertrockenheit, durch die sich aile Stationen im ext- 
remen Süden von den übrigen unterscheiden, herrscht hier deutlich 
vor. Mit anderen Worten treten im Vergleich zum Landesinneren 
öder besonders zum Schwarzmeergebiet die Sommerniederschlâge 
nun selten auf. Da/î die’ Sommermonate (Juni-Aug.) an den meisten 
Stationen mit einer Haufigkeit von 50-70 % niederschlagsfrei sind, 
vvird die Starke bzw. der Grad der Trockenheit ersichtlich. Der rest- 
lichen Anteil der Sommermonate (=30 %) bilden nun die Mo­
natssummen in geringen Niederschlagsstufen. Bei der Haufıgkeits- 
verteilung ist eine rasche Verschiebung der Monatssumme von den 
hohen Intervallen im Winter zu der Klasse- “Kein Niederschlag” 
im Sommer auffallend. Den gro/îen Unterschied zvvischen Winter- 
und Sommerniederschlagen kann man auch im Vergleich der mitt- 
leren, haufigsten und extremen Werte feststellen (vrg. o.a. s. 35). 
An diesen Stationen treten die haufigsten Werte mit Monatsmittel
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m W:nter in den hohen Niederschlagsstufen von mehr als 100.0 mm. 
auf, wâhrend die Monats\verte im Sommer einschlie/31 ch Maxima 
nun in die geringe Klassen verschoben sind. Monatliche Mittelvver- 
te liegen meistens in der Klasse unter 10.0 mm, die haufigste Wer- 
te degegen im Intervall 0.0 mm; d. h. niederschlagslosen Monate 
sind hier regelmâöig vertreten.

Trotz der Küstenlage der Stationen kommt hier also diese mar- 
kante und vorherrschende Sommertrockenheit besonders durch 
d:e sogenannte "Meltem-Lage” zustande, die sich zwischen Azoren- 
Hochdruck und Basra-Tiefdruck (Hitzetief) entvvickelt. Im Jahres- 
mittel tritt diese Wetterıage an den rund 30 °/o und in den Som- 
mermonaıen sogar an den 70 % aller Tage auf, wo diese Küsten- 
stationen dann niederschlagsfrei sind. Bei d eser Wetterlage sind 
die Luftströmungen in der freien Atmosphüre im allgemeinen 
abvvarts gerichtet, was sich bekanntlich niederschlagsverhindernd 
ausvvirkt Ferner stellt das massive Körper Anatoliens ein gevvisses 
Hindernis dar, so da# die Luftmassen im Norden sich zusammen- 
ballen und zum Aufsteigen gezwungen werden, wahrend die Strö- 
mungen in der Hohe sich im Süden des Landes voneinander ent- 
fernen. D„durch wird die Niederschlagslosigkeit hier besonders 
verstarkt. Trotz hoher Luıtfeuchtigkeit kommt es intolge dynamisch- 
er Vorgctnge in freien Atmosphare nur sehen zu Niederschlag. 
Abgesehen davon verursachen d'e VVetterlagen mit ihren sommer- 
lichen Störungen (lyp VIII und IX), auch wenn nun selten, die 
eigentııchen Niederschlâge des Landes, die vom Norden zum Sü­
den an ihre Wırksamkeit verlieren.

Im Süden auffallend İst nun das Gebiet um Golf von İskende­
run mit semen reichlicheır Sommerniederschlagen, die bei den 
Störungs- und Kaltlufttropfenlagen vorkommen und auch mit dem 
in der N-S-Richtung liegenden, gebirgigen Hinterland in enger Be- 
ziehung stenen. Daher İst die Trockenheit hier nicht so ausgepragt 
Wxe an den benachbarten Küstenstationen. Aus der Hâufigkeits- 
verteilung von tagesvverten geht es auch hervor, da3 beim Auf­
steigen feuchter Luftmassen an der Gebirgshiinge langanhaltende 
“Niesel- bzw. Nebelregen” fallen, die dem Landesinneren meistens 
fehlen. Ausserdem la/3t sich üppige Pfianzendecke erkennen, da/J 
hier Sommerniederschlage reichlich sind.
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3. Übergangsgebiet im Norden :
Neben den regelmâySig hohen Winterniederschlâgen zeigt das 

Geibet um das nördliche Marmarameer auch mehr öder weniger 
Sommerniederschlâge. Trotz mancher Unterschiede zvvischen den 
einzelnen Haufigkeitsdiagrammen weisen auch einige Stationen an 
der Schwarzmeerküste neue Merkmale auf; diese Regionen liegen 
vorvviegend im Schatten des hohen Küstengebirges. Die Nieder sch- 
lage fallen im Winter nicht so ergiebig wie bisher, wahrend sie im 
Sommer auch in den hohen Klassen auftreten. Regenlose Sommer- 
monate kommen hier auch vor, vvenngleich sie nicht regelmâ/3ig, 
sondern nur selten sind.

Die Tatsache, da/3 die Niederschlagssummen in den Wintermo- 
naten in die kleinen Intervalle verschoben sind, wird durch die Wet 
terlage verursacht; bei der gleichen Wetterlage erhalt das Gebiet 
infolge ungünstiger Reliefverhaltnisse weniger Niederschlag als 
im ersten. Das wird in den Tageswerten, insbesonders in den tag- 
lichen Mittelwerten mit gleicher Wetterlage ersichtlich. So erhal- 
ten z. B. die Stationen bei der Zentralen-Tiefdrucklage fast die 
Hâlfte der Niederschlagswerte wie die Küstenstationen Zonguldak 
und İnebolu. Bei den mehr öder weniger niedersschlagsbringen- 
den Wetterlagen kommt der Unterschied im Winter mehr durch 
die Reliefverhaltnisse sowie durch die Streichrichtung und die 
Höhe des Gebirges zustande.

In den Wintermonaten fallen die Niederschlâge fast ausschlie0- 
lich advektional, d. h. horizontale Heranführung von Luftmas- 
sen übervviegend. Sie sind daher auf den weiten Gebieten mehr 
öder vveniger gleichmâ/3ig verteilt. Dagegen spielen die lokalen Re- 
lieffaktoren bei den Sommemiederschlâgen noch erhebliche Rolle. 
In kurzen Entfemungen treten gro/îe Unterschiede auf. Sie zeigen 
eine mehr öder weniger zufâllige Niederschlagsverteilung.

Da/3 hier auch im Sommer reichliche Niederschlâge fallen und 
regenlose Monate noch nicht hâufig auftreten, mit anderen Worten 
von einer regelmâ/îigen Trockenheit noch keine Rede ist, liegt 
das an der Wirksamkeit der Wetterlagen. Die geringen Monatssum- 
men im Sommer werden durch den Haupttyp als “Meltem-Wetter- 
lage” verursacht. Die Störungslagen mit den nordlichen Kaltluft 
einbrüchen liefern im Sommer Gewitterniederschlâge, so da/î die 
Monatswerte relativ hoch erscheinen, trotz der geringen Hâufigkeit 
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der Niederschlagstage. Die nordwestliche Störungslage (Typ VIII) 
wird für das Gebiet um das nordliche Marmarameer und die nord- 
östliche Störungslage für die östliche Küstenstationen am Schwarz- 
meer (Trabzon, Samsun usw.) (Typ IX) wirkungsvoll. Bei diesen 
Wetterlagen, die nun im Mai und Juni ein Maximum aufvveisen 
und im Jahresgang nur selten auftreten (5.7 °/o aller Tage), fallen 
Niederschlage im erheblichen Anteil an Gesamtsummen. (8-10 %).

4. Das vvestliche Übergangsgebiet und SE- İnatolien:
Hier mu/? gleich betont werden, da/? die Niederschlagsverhâlt- 

nisse sich in den beiden, voneinander entfernt liegenden Gebieten 
des Lan des mit Hilfe von unterschiedlichen Wetterlagen erklaren 
lassen. Da die Niederschlagskurven für den Winter und den Som- 
mer gleiche Haufigkeitsverteilung erbrachten, wurden diese beiden 
Gebiete unter einem Absatz zusammengefasst.

Wenn nun die Haufigkeitsverteilung in der logarithmischen 
Klasseneinteilung betrachtet wird, so kann für diese beiden Gebiete 
besonders hinsichtlich der Winterniederschlâge gro/?e Ânnlichkeit 
festgestellt werden. Die Niederschlage fallen im Winter regelmâ/?ig 
in den hohen Intervallen, wenngleich sie nicht so reichlich sind 
wie in den Küstengebieten. Die haufigsten Monatssummen mit rund 
30 °/o liegen in der Klasse 63.1-100.0 mm. In einem Übergang von 
der Âgâischen Küste zum Inneren sowie von der Mittelmeerküste 
zum Südosten Anatoliens fallen die Niederschlage im Winter mit 
fast gleichen Haufigkeiten, aber in noch kleinen Intervallen. Diese 
Feststellung gilt auch für das Jahresmittel und die Extremen. Wie 
im nördlichen Übergansgebiet können auch hier die Maxima der 
Monatssummen die Klasse-251.2 mm. nicht überschreiten. Bei dem 
Versuch, das Vorkommen der M interniederschıâge genetisch zu 
erlautern, wird der Unterschied zvvischen den beiden Teilgebieten 
verstândlich.

In den Wintermonaten treten ergiebige Niederschlage in diesem 
vvestlichen Übergangsgebiet Anatoliens durch die vvinterlichen Tief- 
drucklage auf, wie es an der Âgâischen Küste der Fail war. Bei 
den gleichen Wetterlagen erhalten die Stationen in E-und SE-Ana- 
tolien nur geringe Niederschlage unter dem winterlichen Huch- 
druckgebiet. Dagegen liefern hier im Osten die östlichen Tiefdruck- 
lage (Typ V) und besonders die "Zentrale-Tiefdrucklage” reichliche 
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Niederschlâge. So unterschiedlich sind die VVetterlagen und ihre 
Niederschlagseigenschaften im vvestlichen Übergangsgebiet und 
m SE-Anatolien, wo die Niederschlâge im Winter auf gleich hohen 
Intervallen entfallen.

Im Hinblick auf die Sommerniederschlâge bzw. -trockenheit 
vveisen diese beiden Gebiete mehr öder weniger gro/îe Unterschiede 
auf. Nach der Hâufigkeitsanalyse der Monatssummen sind die Mo- 
nate ohne Niederschlag hier regelmâ/îig zu ervvarten; sie treten 
jedocn im westlichen Übergangsgebiet vveniger hâufig auf als im 
Âgâischen Küstenbereich. Dagegen ist die Regenlosigkeit in SE- 
Anatolien genau so hâufig wie an den Küstenstationen des Mittel- 
meeres; hier herrscht also strânge Sommertrockenheit vor. Grob 
gesehen kan man sagen, da!3 im westlichen Übergansgebiet eine 
von den drei Sommermonaten mit gro/îer Wahrscheinlichkeit re- 
genlos ist, wâhrend das in SE-Anatolien zwei Monate aus- 
macht. In diesen Sommermonaten fallen aus den Kaltlufttrop- 
fen der hohen Atmosphâre gewittrige Niederschlâge, die sich als 
“zufâllig” bezeichnen, die Herrschaft der Trockenheit jedoch nicht 
ândern können.

Für die Sommertrockenheit wird auch hier die "Meltem-Wet- 
terlage” als hauptverantwortlich angesehen; denn sie zeigt trotz 
ihres hâufigsten Auftretens im Mittel nur geringen Tagesvverte. 
Die Wetterlagen mit nördlichen Kaltlufteinbrüchen, die nun selten 
auftreten und eine mittlere Dauer von 1.5-2 Tagen erreichen, brin- 
gen dagegen kurz anhaltenden gewittrigen Niederschlâge. Diese 
Störungslagen (vorvviegend Typ VIII) mit ihren konvektiven Ge- 
witterregen lassen das westliche Übergangsgebiet im Sommer so 
niederschlagsreich erscheinen wie im Landesinneren.

5. Inneranatolische Hochflâchen und nördliche Randgebiete:

Auf den vveiten Hochflâchen Inneranatoliens und in den nörd­
lichen Lângssenken zvvischen den Gebirgşketten wird eine deut- 
liche Verschiebung der Winterniederschlâge in die niedrigen Klas- 
sen festgestellt. Dieses Merkmal zeigt, da/î hier in dieser Jahres- 
zeit wesentlich geringere Niederschlâge fallen als bisher. Trotz- 
dem stellt die Niederschlagskurve in der logarithmischen Hâufig- 
keitsverteilung einen regelma/îigen Verlauf dar. Im statistischen 
Sinn bleibt die Gau/î’sche Normalverteilung auch hier unverân- 
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dert. Dei' hâufigste Wert (zusammen mit dem Monatsmittel) 
nâhert sich zum Gipfel der Kurve. Dadurch wird es möglich, die 
Dıagrammen einzelner Stationen miteinander zu vergleichen.

İm Winter kommt auch hier der Gipfelwert mit einer Hâu- 
figkeit von rund 30 °/o vor, nun in den kleinen Intervallen. Die 
Maxima der Monatssummen erstrecken sich nur bıs kur Klasse 
100.0-158.5 mm. Das ist an den fast ailen Stationen des Inneren 
eine gemeinsame Erscheinung. Als Beispiel zeigt das Diagramm 
von Afyon, da[3 die Summen auch in den I rühlingsmonaten (Mârz- 
Mai) gro/?e Hâufigkeiten erreichen, obwohl sie in den kleinen In- 
tervallen liegen (o.a. s. 45).

Zur genetischen Erklârung dieser geringen Winterniederschlâ- 
ge werden charakteristische Wetterlagen unterzogen, die sich mit 
Hilfe tâglicher Wetterkarten indirekt die atmosphârische Vorgân- 
ge vviderspielen. in dieser Jahreszeit herrschen im Landesinneren 
hâufig Hochdruckverhâltnisse (Kâltehochs). Bei diesen Wetterla- 
gen sind die mittleren Tageswerte sehr niedıig. Sie liegen beim 
charakteristischen Typ, der in den Monaten Dez.-Januar and den 
fast 40 % aller Tage auftritt und als "Zentrale Hochdrucklage” 
bezeichnet wird, an den fast ailen Stationen dieser Regionen unter 
1.0 mm. Auch bei den übrigen Wetterlagen herrscht hier im Winter 
meistens das Hochdruck gebiet vor. Die Niederschlâge fallen dann 
nur gering. Wenngleich sie nun selten sind, treten die wandernden 
Zyklonen der gemâPigten Breiten unter dem Einfluss der 
Tiefdruckwetterlagen bis zum Landesinneren tief ein und bringen 
mit groPer Wahrscheinlichkeit ergiebige Niederschlâge. Dabei sei 
es hingewiesen, dap ein wesentlicher Teil der Winterniederschlâge 
bei den tiefen Temperaturen als Schnee auftritt.

Was die ergiebigen und wichtigen Niederschlâge im Frühling 
bzw. im Frühsommer betrifft, so muP hier die Bedeutung der Kaltluft 
tropfen in der hohen Atmosphâre besonders hervorgehoben ■üzer­
den. Sie treten nur selten auf, verursachen jedoch bei der instabi- 
len Schichtung der Atmosphâre vonviegend konvektive Niedersch­
lâge.

Aus den Monatssummen wird entnonmen, da/3 die Regenlosig- 
keit bzw. Sommertrockenheit an diesen Stationen eine gro/3e Rolle 
spielt. Sie tritt aber nicht so hâufig auf wie im extreroen Süden. 
Die Kurve für Sommerniederschlâge zeigt mehrere Jlâufigkeits- 
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gipfel und lauft mit kleinen Hâufigkeiten in den geringen Interval- 
len. Das bedeutet, da/? die Sommerniederschlâge unbestândig und 
unregelmaySig fallen. Der Anteil der Sommerniederschlâge an Ge- 
samtsumme betrâgt 10-20 %. Das zeigt aber gleichzeitig, da/î die 
Sommertrockenheit hier im Landesinneren vveniger stark ist als 
im Süden. Da/? diese Niederschlage im Sommer trotzdem nicht aus- 
reichend sind, liegt es in der gro/îen Haufigkeit der "Meltem-Wet- 
terlage”, die sich bekanntlich niederschlagsverhindernd auswirkt. 
Die Störungslagen verursachen dagegen manchmal heftige Nieder- 
schlâge, die infolge gro/îer Instabititât der Atmosphâre in kurzer 
Zeit sich abspielen und Wasserschwemmungen zustandebringen.

6. Die Umgebung von Salz-See und intramontane Becken 
Ostanatoliens :

Wie auf den Hochflâchen fallen hier in der Umgebung »von 
Salz-See (Tuzgölü) sowie in den intramontanen Becken Ostanato­
liens die Niederschlâge im Winter regelmâ/?ig; sie sind jedoch in 
die niedrigen Klassen verschoben. Nach den Randgebieten weisen 
diese relativ geringen Winterniederschlâge im ganzen Landesinne­
ren keinen gro/?en Unterschied auf, vvâhrend hohe Monatssummen 
in den Küstenbereichen unterschiedliche Verteilung verursachen. 
Die meisten Summen zwischen 25.1 mm und 100.0 mm treten auch 
an diesen Stationen mit gro/?er Wahrscheinlichkeit auf, wâhrend 
gleichzeitig der hâufigste und mittlere Wert in den fast gleichen In- 
tervallen miteinander liegen. Da/? die Winterniederschlâge an ailen 
Stationen des Landesinneren fast die gleiche Hâufigkeitsverteilung 
aufvveisen, hângen die in diesen Monaten auftretenden Wetterlagen 
damit zusammen, die hier nun geringe Tageswerte erzeugen. Das 
gilt aber nicht für immer, da/? die Küstenstationen bei ailen Wet- 
terlagen mehr Niederschlag erhalten als die Binnenstationçn. Bei 
der östlichen Tiefdrucklage z. B. erreichen einige Stationen-im 
Zentralteilen des Landes (Malatya, Van) hohe Tageswerte als an 
den Küstenstationen.

Die Sommerniederschlâge dieser Regionen unterscheiden sich 
von der der Hochflâchen vvesentlich. Hier wird es nun erwartet, 
da/? die Sommertrockenheit regelmâ/?ig vorkommen, und da(J an 
diesen Stationen einer von der drei Sommermonaten niedersch- 
lagsfrei ist (im Mittel). Neben dem Haupwetterlagentyp der Som­
mermonaten (Mcltem-Lage) bleiben auch die Störungslagen un- 
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wirksam, die besonders auf den Hochflâchen Gewitterregen aus- 
lösen.

7. Nordostanatolische Hoc'ılâchen :
Nordostanatolische Hochflâchen, die hinsichtlich ihrer natur- 

bedingten Verhâltnissen eine charakteristische Region des Landes 
darsıellen, zeigen neue Merkmale als bisher. Im Gegensatz zu den 
übrigen Gebieten treten hier die Niederschlâge im Sommer in den 
höheren Klassen auf als im Winter. Die Winterniederschlage fallen 
hier wie in den intramontanen Becken Zentralanatoliens regel- 
mâBig, jedoch in den geringsten Intervallen. Die hâufigste Monats- 
summe liegt in der Klasse unter 63.1 mm.

Die Sommerniederschlage zeigen dagegen eine âhnliche Hâu- 
■ figkeitsverteilung wie im Schvvarzmeergebiet, d. h. sie liegen in 
den hohen Intervallen mit gro/3cr Hâufigkeit. Nicht nur die Monats- 
mittel, sondern auch die hâufigsten und extremen Werte treten im 
Sommer in den hohen Klassen auf, vvâhrend gleiche Werte im 
Winter in den erheblich kleinen Intervallen liegen. In Kars z. B. 
zeigt die Hâufigkeitsverteilung in den einzelnen Monaten, daö die 
Summen im Mai, Juni und Juli die höchsten Niederschlags- 
stufen erreichen. Das ist auch bemerkenswert, da3 die Tagessummen 
besonders in den Sommermonaten mehr in den Klassen über 2.5 
mm. auftreten als darunter.

Die Feststellung, da/î die Niederschlâge im Winter mehr öder 
weniger regelmâ^ig, jedoch in den niedrigen Intervallen auftreten, 
wird verstândlich, wenn die Wetterlagen und ihre Niederschlags- 
vvirksamkeit mit berücksichtigt werden. Niederschlagsgünstige 
VVetterlagen (winterliche Tiefdrucklagen) kommen nur selten vor, 
niederschlagsungünstige dagegen hâufiger (winterliche Hochdruck- 
lagen).

Es ist bekannt, da/î die Sommerniederschlage, abgesehen von 
der östlichen Schvvarzmeerküste der Türkei, im ganzen uribestân 
dig sind, und da/3 die Sommertrockenheit mehr öder weniger zur 
Geltung kommt. Trotz der Meltem-Wetterlage, die in dieser Jahres- 
zeit mit grofler Hâufigkeit und langen Perioden herrscht, fallen im 
Sommer in den Regionen von Kars, Ardahan und Erzurum mehr 
öder weniger reichliche Niederschlâge. In dieser Jahreszeit entwick- 
elt sich besonders in den unteren Schichten der Atmosphâre eine 
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absteigende Luftzirkulation zwischen dem Azoren-Hoch- und dem 
Basra-Tiefdruckge'biet. Bei dieser Wetterlage werden diese nörd- 
lichen Windsektoren nach Osten bzw. Nordosten hin schwâcher, 
wo infolge nördlicher Kaltlufteinbrüche und starken Erwârmung 
von unten her eine Instabilitât der Wettervorgânge ausgelöst wird 
und im Zusammenhang damit reichliohe Niederschlage entstehen.

Die Störungslagen verursachen also auf den nordostanatolischen 
Hochflâhen Sommerniederschlâge haufiger als in den übrigen 
Gebieten. Selbst bei der "Meltem-Wetterlage” bilden sich hier 
in der hohen Atmosphâre hâufig "Kaltlufttropfen” aus, die für die 
Sommerniederschlâge im Landesinneren von gro/?er Bedeutung 
sind. Das Niederschlagsmaximum liegt in den gleichen Monaten 
wie das Maximum der Auftrittshâufigkeit dieser Störungslagen. 
Das zeigt gleichzeitig die enge Beziehung zwischen der Nieder- 
schlagsverhâltnisse und den einzelnen Wetterlagen.

Damit konnten hier kurz die niederschlagsgenetischen Eigen- 
schaften einzelner Gebiete, die aufgrund von Hâufigkeitsverteilung 
der Niederschlâge entstanden, und ihre jahreszeitlichen Verhâlt- 
nisse aufgeklârt werden.
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